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„ Steh auf, “ ſagte ſie , purpurn errötend . „ Auch
mein war ein Teil der Schuld . Niemand außer
meinem verehrten Lehrer hier und der Tante

ſollten wiſſen , daß ich malte , bis ich etwas Tüch —

tiges geſchaffen . Das iſt mir mit dem Reiterbild

in dem ich dich in meiner Erinnerung feſthielt

gelungen . “

„ Welch glücklicher Zufall , daß ich es in der Aus —

ſtellung entdeckt , daß ich

nicht zu ſpät kam ! “ rief
Richard in freudigſter

Erregung .
„ Es war nicht alles

Zufall, “ lächelte El —

friede , „ wir haben ein

wenig die Vorſehung
geſpielt , beſonders mein

lieber Herr Schröder .
Er quälte ſich über mei —

nen ſtillen Kummer und

entlockte mir das Ge —

heimnis . Ich zeigte ihm
deinen Brief , und er

vermutete richtig den

Grund deines Beneh —
mens . Seither ließ er

dich nicht mehr aus den

Augen und erfuhr auch ,

daß du im Begriffe
ſtandeſt , dich ander —

weitig zu verloben . Da

hat er mir eines Tages
deinen Brief ausgeführt
und ihn ohne mein „ Ich habe mein Glück ins Feuer geworfen , kannſt du

mir vergeben ? “
Wiſſen an jene Dame

geſchickt . Ich war allerdings ſehr böſe darüber ,
aber jetzt muß ich ihm wohl verzeihen . “

Als Richard Rampel am Abend in ſeligſter Stim —

mung mit dem Maler heimkehrte , drückte er ihm
beim Abſchied warm die Hand : „ Wie ſoll ich Ihnen
danken , was Sie für mich getan , Herr Schröder ? “

Der Künſtler lächelte eigenartig , beinahe mit

einer ſtillen Wehmut . „ Ich tat es nicht Ihret —

wegen , ich tat es für ſie . Machen Sie ſie glücklich ,
ſie verdient es , und etwas anderes habe ich nicht

bezweckt . “

Richard ging plötzlich
ein Licht auf . „ Sie

haben ſie geliebt ? “ ſagte
er bewegt .

Der Maler legte den

Finger auf den Mund .

„ Fragen Sie nicht . Die

Jugend ſiegt , und das

Alter muß zurückſtehen .

Jetzt iſt es vorüber .

Leben Sie wohl . “

Raſch riß er ſich los

und verſchwand im

dunklen Häuſerſchatten
einer engen Seiten —

ſtraße .
Ein Vierteljahr ſpä —

ter ſchon hielt Richard
Rampel mit der reichen
Elfriede Hammer Hoch —
zeit . Guſti Blemel , ge —

ſchiedene Birnſtiel , aber

ließ ſich am gleichen
Tage und in der gleichen
Kirche mit einem dicken

Bierbrauer trauen . Ihr

verführeriſches Haar glänzte an dieſem Tage
ſchwärzer und ſchöner als je .

Eine Sukunftsbahn .
Dem „ Wanderer “ denkt ' s noch wohl , wie

man in der guten alten Zeit mit dem Poſtkarren
herumkutſchierte — im Winter ſeine Beine halb

erfrieren und im Sommer das Hemd durch —
ſchwitzen mußte — um eine große Reiſe auszu —

führen ; eine große , etwa von Konſtanz nach

Karlsruhe hinunter . Am 7. Dezember 1835 fuhr
die erſte von einer Lokomotive gezogene Eiſen —
bahn in Deutſchland von Nürnberg nach Fürth ;
im Jahre 1840 in Baden von Mannheim nach

Heidelberg .

Wie ganz anders iſt es ſeitdem geworden . Jetzt

gehen den Leuten die Schnellzüge nicht raſch genug ,
obgleich man in 5 Stunden von Konſtanz über den

Schwarzwald nach Karlsruhe kommt . Allerdings
wird man begehrlicher , wenn man hört , daß man

heute mittelſt der elektriſchen Schnellbahn
200 Kilometer in einer Stunde durchfahren kann ;

alſo daß man in 1 / Stunde von Konſtanz nach
Karlsruhe gelangen könnte . Bis das ſo weit iſt ,
will der „ Wanderer “ ſeinen Leſern kurz etwas
über ſolch eine Schnellbahn mitteilen .

—



Die Verſuche wurden auf der Militärbahn von

Marienfelde nach Zoſſen bei Berlin , einer Strecke

von 23 Kilometer , ausgeführt . Die Bahn wird

durch Elektrizität betrieben . Wer ſchon eine elek —

triſche Straßenbahn geſehen hat , der weiß , daß die

Stromzufuhr von einer elektriſchen Zentrale aus

in die Schienen und von da durch die Räder in den

Bügel geht , der oben an ausgeſpannten Drähten
ſchleift . So iſts ähnlich auch bei dieſer Schnellbahn .
Der Strom wird durch ſtarke Drehſtrom - Maſchinen

erzeugt und liefert 14000 Volt Spannung und eine

Kraft von 800 000 Watt .

Wir wollen hier dem Leſer die Worte „ Volt “
und „ Watt “ näher erklären . Wenn die Elektrizität
in dem Draht fortſtrömen ſoll , ſo muß eine Kraft
ſie weitertreiben . Je mehr Gefäll ein Fluß hat ,
umſo mehr Waſſer läuft durchs Flußbett ; je höher
die Dampfſpannung im Dampfkeſſel , deſto größere
Arbeit kann die Dampfmaſchine leiſten . Ebenſo iſts
mit der elektriſchen Arbeit . Im elektriſchen Element

ſowohl , wie in der Dynamomaſchine wird eine

gewiſſe elektriſche Kraft erzeugt , die im Draht
weitergeleitet wird , und die heißt man Strom —

Spannung oder nach dem italieniſchen Phyſiker
Volta „ Volt “ . So z. B. hat ein gebräuchliches
elektriſches Element 1½ Volt Spannung ; eine

Glühlampe von 16 Kerzenſtärken braucht einen

Strom von 110 Volt ; 1000 Volt Spannung könnten

einen Menſchen töten . — Multipliziert man nun

die Maßzahl der Spannung mit der der „ Strom —

menge “ , die in einer gewiſſen Zeit durch den Draht

geht — man nennt ſie nach dem franzöſiſchen Phy —
ſiker Ampere — alſo „ Volt “ mit „ Ampere “ , ſo er —

hält man 1 Volt - Ampere oder „ Watt “ , ſo benannt

nach dem Verbeſſerer der Dampfmaſchine . Es iſt
dies alſo eine Arbeit , die einen Strom von 1 Ampere
Stärke und 1 Volt Spannung leiſtet . Z. B. braucht

die 16kerzige Glühlampe bei 110 Volt Spannung
½ Ampere Stromſtärke ; 110 mal ½ — 55 Volt —

Ampere oder Watt . — 1 Pferdekraft ( Ps ) iſt die

Arbeit von 75 Meterkilogramm pro Sekunde ; die

Arbeit von 736 Watt iſt gleich der Arbeit von

1 Pferdekraft ; alſo daß unſere oben erwähnten
800 000 Watt 1087 Pferdekräften entſprechen .

Um ſo große Elektrizitätsmengen zu erzeugen ,
mußte man erſt die koloſſalen elektriſchen Maſchinen ,
wie ſie Siemens in Berlin baut , herſtellen können .

Aber auch der Unterbau , auf dem die Bahn mit ſo

unheimlicher Geſchwindigkei fährt , muß von gutem
Material ſein : ſtarke Schienen , kräftige Schwellen

und gutes Bettungsmaterial . Bei der Konſtruktion

der Fahrwagen mußten gar viele Dinge erwogen

werden , an die der Nichtfachmann gar nicht denkt .

Zunächſt iſt der Wagen bei einer Geſchwindigkeit von

200 Kilometer pro Stunde einem ungeheuern Luft —
widerſtand ausgeſetzt ; er iſt zweimal ſo ſtark als der

ſtärkſte Orkan , auf einen Quadratmeter Oberfläche
230 Kilogramm . Die Geſchwindigkeit beträgt in

1 Minute faſt 3½ Kilometer ; ſie übertrifft ein

galoppierendes Pferd um das 12fache , einen Ozean —

dampfer ums 5/ - und einen Radfahrer ums

4fache an Geſchwindigkeit . Vorn am Wagen ſind

kräftige Stirnwände mit Vorbauten , und oft fährt
ein Vogel , der nicht mehr auszuweichen imſtande
war , ſich tot an den Fenſterſcheiben . Im Innern

des Wagens iſt es für die Fahrgäſte , deren es bei

der letzten Probefahrt ſehr hohe Herren waren ,

äußerſt gemütlich eingerichtet . Trotz der ungeheuern
Schnelligkeit , mit der ſich der Wagen fortbewegt ,
kann man die ganze Umgebung beim Durchfliegen
in aller Gemütsruhe betrachten . Der Wagen fährt
ſo ruhig , ohne Stoßen und Rütteln , daß man mit

vollgefüllten Weingläſern anſtoßen kann , ohne eines

Tropfens dabei verluſtig zu gehen .
Um dem Leſer ein anſchauliches Bild dieſer Ge —

ſchwindigkeit zu geben , wollen wir uns in der Mitte

einer geraden , 5 Kilometer langen Bahnſtrecke auf —

ſtellen , von wo aus wir nach beiden Richtungen die

Endſtationen dieſer Strecke ſehen können . Sobald

wir den Zug an der einen Station abfahren ſehen ,
zählen wir die Sekunden . Schon bei der Zählung
15 ſauſt die Eiſenbahn an uns vorbei , und kaum

betrachtet entſchwindet ſie wieder unſern Blicken

bei der zweiten Station ; denn ſie braucht zu der

einſtündigen Strecke bloß 1¼ Minuten Zeit . Solch
eine elektriſche Schnellbahn durchfährt die Rhein —

ebene von Baſel bis Mannheim in 1 Stunde und

20 Minuten ; von Konſtanz bis Berlin braucht ſie

nur 4% Stunden , alſo daß wir mit vierſtündigem
Aufenthalt dort bequem in einem Tag hin und her —

kommen . Und dabei gehts ſo ruhig , ohne Stoßen
und Schwanken , ohne Rauch und Staub , daß
wir vermeinen , ein Panoramabild ziehe an uns

vorüber .

Der „ Wanderer “ will ſpäter einmal , wenn einige
Strecken angelegt ſind , die Leſer über die weiteren

Fortſchritte unterhalten . Da der Koſtenpunkt ſolch
einer Bahnanlage nicht gar viel höher kommen

dürfte , als der unſerer ſchon vorhandenen , ſo ſteht

auch zu erwarten , daß große Städte mit bedeutender

Induſtrie und hoch entwickeltem Handel mit ſolchen
Bahnen verbunden werden . Wir aber begnügen uns

vorläufig mit den Schnellzügen und machen unſere
Reiſen noch etwas gemütlicher ab . V. Sch .
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